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WILLKOMMEN

WIR SIND DVZO!
Liebe Besucherinnen und Besucher,
liebe Mitglieder und Freunde der Dampfbahn,
herzlich willkommen beim DVZO!

«Einmal Bäretswil einfach und zwei Kinderbillette»  
wünscht der Papi, beobachtet von strahlenden 
Kinderaugen. Eine Stunde später: das gleiche Pro-
zedere! Inzwischen wurden sie vom Mami im Auto 
wieder nach Bauma gefahren. So geschieht es 
jeden Dampfbahnsonntag an der Billettverkaufs-
stelle in der Bahnhofhalle Bauma. Nur ein kleines 
Beispiel unserer vielen treuen Stammgäste, die uns 

mehrmals pro Saison 
besuchen. Da gibt es 
auch die Touristen aus 
dem Ausland, welche 
unsere Dampfbahn 
einmal jährlich fest in 
ihrem Reiseprogramm  
haben, so wie das 
Ehepaar aus Irland, 
das sich als Fan des 
DVZO bekennt. 
Solche Begegnungen 
freuen uns immer aufs 

Neue und bestärken die Bestrebungen, eine publi-
kumsnahe, unkomplizierte historische Eisenbahn 
zu sein. Und auch bei unseren «Nebenbetrieben» 
dürfen wir auf viele Stammkunden zählen. Die von 
den Baumener Ortsvereinen betriebene «Perron-
beiz» lockt mit ihrem gemütlichen Ambiente und 
den Spezialitäten vom Grill genauso ihre Gäste an, 
wie das «Dampflädeli» mit der hausgemachten 
«Triebwerkschmieri» (Fruchtkonfitüre). Ganz klar, 
die Dampfbahn und ihr Angebot sind ein viel ge-
schätzter Bestandteil der Region Zürioberland. 

Danke vielmals für Ihr Vertrauen.

Ihre Dampfexpress-Redaktion.       

125 
Jahre 

Die Bahnstrecke 
Hinwil-Bauma 
durchlebte in 
ihrem 125-jährigen 
Bestehen eine
wechselvolle 
Geschichte. Ob 
es 2026 trotzdem 
etwas zu feiern 
gibt? Lassen wir 
uns überraschen! 

www.dvzo.ch
www.dampfbahn.ch

Welt anschauen

Der Naturforscher 
Alexander von Humboldt 
soll mal geäussert haben 
«Die gefährlichste aller 
Weltanschauungen ist 
die Weltanschauung 
der Leute, welche die 
Welt nicht angeschaut 
haben.» In seine Zeit fiel 
auch die Entstehung der 
Eisenbahn, denn 1825 
eröffnete in England mit 
der Stockton-Darlington-
Linie die weltweit erste 
Eisenbahn mit Personen-
beförderung. Mit der 
Eisenbahn wurde es jetzt 
leichter, die Welt anzu-
schauen. Sie bewegt 
bis heute viel in der 
Gesellschaft, ermöglichte 
grossflächig die Indust-
rialisierung. Da wollten 
natürlich die Zürcher 
Oberländer auch Schritt 
halten. So entstanden 
in unserer Region schon 
früh Eisenbahnlinien, 
sogar diejenige, deren 
Nachfolger indirekt 
der Dampfbahn-Verein 
Zürcher Oberland ist. 
1875/76 die Tösstalbahn 
von Bauma nach Winter-
thur und nach Wald, 
sowie 1901 die Uerikon-
Bauma Bahn nach  
Hinwil und weiter an 
den Zürichsee. Man 
konnte mit der grossen 
Welt mitreden, war 
verbunden, an den 
aktuellen Weltanschau-
ungen teilnehmen. 
Rückblickend ist das 
ein spannendes Stück 
Geschichte, das es un-
bedingt in die Zukunft 
zu retten gilt.

Dampfzug durch grüne 
Weiden unterwegs von 
Bauma hinauf nach 
Bäretswil.
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Historische Loks

Mitte Mai standen sie für Beobachter: 
innen der Aktivitäten des Dampfbahn- 
Vereins Zürcher Oberland sehr uner-
wartet auf dem Gleisareal neben dem 
Depot in Bauma. Jahrelang beweg-
ten und rangierten sie Wagen und 
Züge für die SBB. Selbst im Tösstal  
waren Rangierlokomotiven dieses 
Typs regelmässig unterwegs. Klar, in 
Zeiten in denen der Transport von 
Gütern auf der Schiene noch flächen- 
deckend vollzogen wurde. Heute  
gehören «Emma» und «Sara», wie sie 
liebevoll an ihren letzten Wirkungs- 
stätten genannt wurden, zum In-
ventar der historischen Lokomotiven 

«Emma» 
und «Sara»

der Dampfbahn. Im Alltag, zuletzt im 
Industriewerk der SBB in Olten und 
Biel, wurden die beiden Dieselloks  
Em 3/3 von moderneren Fahrzeugen 
abgelöst. Doch sie entgingen einer 
drohenden Verschrottung. Stattdes-
sen löst «Emma» den beim DVZO 
schon seit vielen Jahren eingesetzten 
Tem III Nr. 354 ab, oder greift ihm, 
dem dieselelektrischen Traktor, bei 
Bedarf helfend «unter die Arme». 
Hier bahnt sich eine technische  
Anpassung im Bestand der Dienst-
fahrzeuge an. Der Tem III Nr. 354 
ist mit Jahrgang 1961 schwächlich 
unterwegs, anfällig geworden und  

benötigt eine dringende und grös-
sere Revision. Da kam das Angebot 
der SBB, die beiden in technisch sehr  
gutem Zustand befindlichen Em 3/3  
Nr. 18824 «Emma» und Nr. 18815  
«Sara» (beide Baujahr 1963) dem 
DVZO zu verkaufen, gerade im rech-
ten Moment. Aber die Offerte war 
zeitlich sehr knapp befristet. Dem 
Verein blieb für lange Überlegun-
gen kaum Handlungsspielraum. 
Dank einem grosszügigen Sponsor 
konnte der finanzielle Deal vollzo-
gen werden. Rechtzeitig auf den 
Sommer wurden die Fahrzeuge den 
Verhältnissen des DVZO angepasst 
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und stehen jetzt dem Betrieb zur 
Verfügung. Während «Emma» dem  
Betrieb nebst für Rangierfahrten 
auch für Extra- und Überführungs-
züge sowie Schiebedienste für 
Dampfzüge auf der Bergstrecke 
nach Bäretswil zur Verfügung ste-
hen wird, könnte «Sara» in Zukunft 
durchaus in fremden Diensten zum 
Einsatz gelangen. Ihre Verwendung 
wird aktuell noch geregelt.

Lukas Trüb, 
Technik Triebfahrzeuge Bauma

Am 7. Juli 2025 fanden mit beiden Triebfahrzeugen Probefahrten statt. Hier ist die «Sara» 
mit zwei Güterwagen als Anhängelast unterwegs zwischen Bussental und Bäretswil. 
Und drei Tage später war «Emma» bereits mit einem bestellten Extrazug nach Wetzikon 
auf der Fahrt.
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Sicherheit

Sicherheits- und 
Verhaltensregeln 

für die DVZO Fahrgäste 

•	Betreten Sie nie Bahnanlagen und überschreiten Sie nie Gleise 
ausserhalb des öffentlich zugänglichen und gesicherten Bereichs. 
Auch das Tragen einer Warnweste berechtigt nicht dazu.

•	Springen Sie nie auf den oder vom fahrenden Zug. Die Aussen-
türen dürfen erst nach dem Halt des Zuges im Bahnhof geöffnet wer-
den. Steigen Sie immer auf der Perronseite aus.Bei einem Halt auf 
offener Strecke darf der Zug nicht verlassen werden.

•	Lehnen Sie sich nie aus dem offenen Wagenfenster des fahrenden 
Zuges.

•	 Lehnen Sie nie an Aussentüren, und bleiben Sie nicht unnötig auf 
Wagen-Übergängen stehen.

Das DVZO-Personal dankt und wünscht 
Ihnen eine erlebnisreiche Bahnfahrt. 

•	Strecken Sie nie Gegenstände 
aus dem offenen Wagenfester des fahrenden Zuges.

•	Während der Fahrt ist der Aufenthalt auf den offenen Wagen-
plattformen verboten.

•	Eltern haben im Zug und auf dem Bahnareal eine Aufsichtspflicht.

•	Befolgen Sie strikt die Anweisungen des Bahnpersonals.

•	Bei Verstössen gegen die Sicherheits- und Verhaltensregeln oder 
bei Nichtbefolgen der Anweisungen des Bahnpersonals lehnt der  
DVZO jegliche Haftung ab.

Der DVZO besteht mittlerweile aus rund 200 aktiven eh-
renamtlichen Mitgliedern, welche Kohle schaufeln, Wei 

Vereinsmitgliedschaft:
Bewegen Sie Geschichte!

Profitieren Sie von folgenden Mitgliedervorteilen:

Aktiv:	 Freie Mitfahrt in unseren Zügen, Zustellung aktueller Informationen, Stimm-
recht an der Generalversammlung.

Passiv:	 Eine Freifahrt pro Jahr, Zustellung aktueller Informationen, Stimmrecht an der 
Generalversammlung.

Gönner:	Jährliche exklusive Gönnerfahrt, eine Freifahrt pro Jahr,
Zustellung aktueller Informationen.

Mitglied werden

Informieren Sie sich auf 
www.dvzo.ch/mitgliedschaft

•	Sie sind fasziniert von der 
	 technischen Errungenschaft 		
	 «Eisenbahn».

•	Sie interessiert Geschichte, 
	 inbesondere die der 
	 Industrialisierung.

•	Sie finden den DVZO «eine gute 	
	 Sache».

•	Sie möchten gerne an einem 	
	 grossen Ganzen mitwirken.

Werden Sie 
noch heute 
Mitglied des 
DVZO.

chen stellen, Signale unterhalten, Imbisse servieren, Billette knipsen, Wagen rangieren, Kellen schwenken, Loks  
revidieren, Barrieren bedienen, zimmern, malen, schmieren, schweissen, sägen, löten, schrauben und vieles mehr. 
Wir sind ein bunt gemischter Blumenstrauss aus Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen. Werden auch Sie Teil der 
DVZO-Familie als Aktivmitglied oder unterstützen Sie uns als Passiv- oder Gönnermitglied.
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Verjüngung bei den 
Dienstwagen

Auch eine historische Eisenbahn unter-
liegt stetigen Anpassungen beim Roll- 
material. Dies trifft ganz besonders bei 
den sogenannten Dienstfahrzeugen zu, 
also Wagen und Lokomotiven, die im 
Hintergrund abseits vom Publikum Ver-
wendung finden. Ob sie als nützlichen 
und wertvollen Lagerraum dienen, für 
Unterhaltsarbeiten an den Gleisan-
lagen herangezogen oder als Reserve 
für spätere Projekte aufbewahrt wer-
den. Meist können auch sie auf eine 
längere Geschichte als im täglichen 
Bahnbetrieb gestandenes Fahrzeug zu-
rückblicken. Regelmässiger technischer  
Unterhalt ist auch an diesem Rollmate-
rial vorgeschrieben, und manchmal ist 
es leider viel vernünftiger, man ersetzt 
es gegen ein «neues», jüngeres Exem-
plar. Gute Kontakte in der Eisenbahn-
szene sind da sehr wertvoll und bringen 
unkomplizierte Lösungen zustande.

Für den regelmässigen Besucher unserer  
Dampfbahn sowie die nicht direkt im 
Betrieb involvierten Mitglieder mag es 
oft auch leicht befremdend wirken, 
wenn vertraute Wagen aus dem Ver-
zeichnis verschwinden und physisch 
nicht mehr auf den Abstellgleisen  
stehen. Das angewendete Vorgehen ist  
aber wohlüberlegt. Beispielsweise be-

Wurden ersetzt: der gedeckte Güterwagen Gbs 
und der defekte Flachwagen.

nötigt der DVZO während der Ver-
wirklichung des Projektes «Depotareal 
Bauma 2020» verschiedenste Möglich-
keiten, um Material vom bisherigen 
Standort auszulagern. Damit so gefüll-
te Lagerwagen kurzfristig verschoben  
werden können, müssen sie den  
gültigen Instandhaltungsvorschriften 
genügen. Ausserdem ist schon heute 
bekannt, dass die bestehende Lager-
wagen-Flotte viel Material nicht auf-
nehmen kann, weshalb vorausblickend 
zusätzliche, geeignete Lagerwagen  
beschafft wurden. Und für das eventu-
ell zeitweilige Einlagern des denkmal-
geschützten Güterschuppens der SBB 
von Zürich-Wollishofen für das Depot-
projekt sind zwei ehemalige Güterwa-
gen Hbils-vy bestimmt.

Ein sogenannter Flachwagen erlitt vor 
einigen Jahren einen Defekt, den es 
sich finanziell nicht lohnte, zu behe-
ben. Da kam das Angebot der BLS AG 
gerade zur richtigen Zeit. Der DVZO 
konnte zwei Flachwagen aus dem Be-

stand der BLS AG übernehmen, den 
defekten Wagen ersetzen und dem 
Abbruch zuführen und die bestehende 
Dienstwagen-Flotte mit dem zweiten 
Wagen ergänzen.

Für das Aufbewahren von Ersatzteilen 
für die frisch beschafften Dieselloko-
motiven Em 3/3 «Emma» und «Sara» 
waren dringend Lagerwagen gesucht. 
Diese wurden dem Verein unkompli-
ziert von der Frutiger AG Untertagebau 
offeriert, genau diese Art von gedeck-
ten Güterwagen (ehemalige Z2-Wa-
gen der Post), die man suchte. Dafür 
kann der DVZO einen stark mit Graffiti 
verunreinigten und wenig erhaltens-
werten gedeckten Güterwagen vom 
Typ Gbs der fachgerechten Verschrot-
tung übergeben. Ein aktives, sinnvolles 
«Flottenmanagement» bei den Dienst-
fahrzeugen hilft dem Verein Kosten zu 
sparen und zahlt sich letztendlich mehr 
als aus.

Michael Bollmann, 
Leiter Technik Wagen

 Werkplatz Uster
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Es war einmal...

Ein Tagesausflug im Jahre 1913, von Zürich zu den

«Guyer-Zeller-Wegen»
in Bauma 

Auf dem Wandkalenderblatt liest man das Datum: 
Sonntag, der 18. Mai 1913. Das Zürcher Indust-
riequartier erwacht unter einer wunderschönen 
Frühlingssonne, welche ihr Licht in die Strassen-
schluchten der, erst vor rund 30 Jahren gebauten, 
Josefstrasse bringt. Solide Bürgerhäuser des Mit-
telstandes, mit Ladengeschäften im Erdgeschoss 
und Wohnungen ab dem ersten Stock, vielfach mit  
einem kleinen Balkon, reihen sich aneinander. 

In der Wohnung von Möbelgeschäft-
Inhaber Gottlieb Finkbohner hatte 
Frau Petronella bereits des «Sonn-
tags-z’Morge» aufgetischt. Für den 
11-jährig gewordenen Walterli- 
Eugen gab es seine geliebte  
Ovomaltine (seit 1904 im Konsum-
verein-Lädeli erhältlich), während-
dem die Eltern Milchkaffee tranken. 
Brot mit «Anke» und Konfitüre 
standen auf dem Tisch. Walterli war 
aufgeregt und schaute dauernd auf 
die schöne Standuhr im Esszimmer: 
«Papi wann gehen wir in den Bahn-
hof?» war die Frage, denn heute war 
ein spezieller Sonntagausflug mit der 
Bahn ins vielgerühmte Tösstal ange-
sagt.

Auf schwäbisch antwortete Vater 
Gottlieb, der aus Dornstetten bei 
Freudenstadt nach Zürich einge- 
wandert war: «Wir könne es ruhig 
nähme … wir habe die Billette schon, 
schau hier». Er zeigte drei grüne 
Kartonbillette mit der Aufschrift 
«Rundfahrt Tour 4» von Zürich über 
Winterthur nach Bauma und zurück 
über Bäretswil an den Zürichsee nach 
Uerikon, zu 6 Franken 85 Rappen in 
der bequemen II. Klasse. «Aber jetzt 
ziehen wir die Wanderschuhe an 
und nehmen auch den «Znüni»-Sack 
mit».
Zu Dritt waren sie reisefertig. Der 
halbstündige Spaziergang führte am 
vor 15 Jahren eingeweihten Landes-
museum vorbei bis unter die gross-
mächtige Halle des Hauptbahnhofs. 
Walterli, mit seinen kurzen Buben-
hosen, freute sich auf die Zugsreise  
und zog seinen stockbewehrten 
Vater und die Mutter wie ein Zug-
stierchen in Richtung der von ferne 
zu sehenden Dampfwolken, die von 
den Lokomotiven im Hauptbahnhof 
stammen mussten.
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Viel fröhliches Volk war in der  
hohen Halle, es war eng. Über den 
limmatseitigen drei Gleisen war 
eine grosse Tafel, mit den Namen  
Winterthur, St. Gallen, Romanshorn 
und unten, München, Salzburg, 
Wien, angebracht. Dort stand auch 
bereits der Personenzug von 9 Uhr 
40 nach Winterthur bereit, an des-
sen Spitze eine grosse A 2/4 Dampf-
lokomotive zischte und schnaubte.  
Allenthalben atmete man Kohle-
rauch und den Duft von heissem  
Oel ein, so wie es damals in den 
Bahnhöfen roch. Der hochgewach-
sene Vater Gottlieb steuerte an der  
Wagenreihe mit bereits gut besetzten 
III. Klasse-Wagen vorbei zum Wagen 
mit der Ziffer «II.». Im Wagenabteil 
der II. Klasse sah es wie zuhause aus: 
bequeme Polsterdivans mit weis-
sen Leinenkopfschützen auf denen 
die Bundesbahn-Lettern und Edel- 
weissen aufgestickt waren. Darüber 
befanden sich dann die Gepäcknet-
ze, auf dem der Vater seinen Stroh-
hut, Stock und die Rucksäcklein mit 
dem Proviant ablegte. Im gleichen 
Wagen gab es auch noch die «I», 
erste Klasse mit roten Polstern. Aber 
für diese Klasse wurden keine Rund-
fahrtbillette ausgegeben.

Nach dem Pfeifsignal der Lokomoti-
ve ging ein Ruck durch die Wagen- 
reihe: Der Personenzug, mit der 
Nummer 2509 der SBB, setzte sich in  
Richtung des grossen Viaduktes über 
das Industriequartier in Bewegung. 
«Lueg deet unde isch öises Huus» 
rief Walterli am geöffneten Wagen-
fenster aus. Ja, der Viadukt trennte 
das Wohnquartier von den Fabriken 
in Richtung Limmattal.
«Bitte s’Fäischter zue, es chunt es 
Tunnel», bat der einzige Mitreisende 
im Abteil. Und tatsächlich wurde es 
sofort stockdunkel. Vor den Wagen-

fenster sah man helle Dampfwolken 
vorbeiziehen, die von der Lokomotive 
herkamen. Nach Oerlikon, mit seinen 
Industrien auf der linken Wagenseite,  
kamen endlich die grünen Wiesen 
und braunen Äcker ins Blickfeld, eine 
weite Landschaft nur von Wäldern 
begrenzt. In der Ferne grüssten die 
noch verschneiten Glarneralpen, und 
boten ein wunderschönes Bild.
Der Personenzug hielt an allen  
Stationen, bis dann in Kemptthal auf 
der linken Seite die grossen Maggi  
Industrie-Gebäude auftauchten. Un- 
glaublich wie Julius Maggi – ab 1867– 
die von seinem Vater gekaufte  
Hammermühle ausgebaut und zur 
grossen «Suppenfabrik» aufgebaut 
hatte. Die Suppenkonzentrate nah-
men den Hausfrauen viel Arbeit ab. 
Früher mussten sie mühsam näh-
rende Suppen mit Knochen und 
Gemüse zubereiten, vielfach noch 
auf dem mit Holz oder Kohle be-
feuerten Kochherd. 1886 erfand  
«Patron» Julius auch die «Maggi 
Würze», welche auf dem Esstisch  
der Familie Finkbohner nie fehlen 
durfte. Unternehmer Gottlieb erin-
nerte auch daran, dass Maggi bereits 
1906 für die Arbeiter und Angestell-
ten den freien Samstagnachmittag 
einführte, eine echte Revolution in 
der damaligen Zeit.

Leider war Julius Maggi das Jahr zu-
vor gestorben, aber er hinterliess ein 
Unternehmen mit Fabriken, auch im 
nahen Singen am Hohentwiel, das 
seit 1887 das nördliche Ende der  
damaligen «Schweizer National-
bahn» war, welche durch das 
Stammheimertal nach Winterthur 
und dann ins ferne Zofingen führte.

Der Kondukteur kam durch die  
Wagentüre herein und mit ihm kam 
auch ein Duft von «Maggiwürze»  

ins Abteil: «Nächster Halt, Winter-
thur – alles Aussteigen», rief er.

Laut dem Fahrplan hatte man genau 
4 Minuten Zeit, um auf das «Bähnli» 
der Tösstalbahn umzusteigen. 
«Walter, alles mitnehmen!», mahnte 
Mutter Petronella.

Das von einer kleinen Dampfloko-
motive gezogene kurze Züglein der 
Tösstalbahn (TTB), wartete vor dem 
stattlichen, neuen Winterthurer 
Bahnhofgebäude, welches 1895 fer-
tiggestellt worden war: Winterthur 
wollte Zürich Konkurrenz machen!

«Iischtiige bitte, uf Baume-Wald- 
Rüti» rief der Zugführer der TTB, 
denn der Zug sollte pünktlich um 
10.40 die Stadt am Flüsschen Eulach 
verlassen.

Die Familie hatte es sich wieder im  
II. Klasse-Abteil bequem gemacht. 
Mit ihnen fuhr auch ein sonntäglich 
gekleideter Herr, der die Morgen- 
Ausgabe der «Neuen Zürcher  
Zeitung» las. Im Gespräch gab er 
sich als Inhaber der Weberei Jucker 
in Saland zu erkennen. Er sei heute 
Morgen um 6 Uhr im Schlafwagen 
des Express-Zuges Nummer 60, von 
München her, in Winterthur ange-
kommen; habe im Bahnhofbuffet 
gefrühstückt und hätte nachher Ge-
schäftsfreunde in Winterthur ge-
troffen. Damit, so meinte er, könne 
er viel Zeit sparen, auch wenn es 
Sonntag war und er den Kirchgang  
versäumt hatte.
Walterli wollte wissen, wie es im 
Schlafwagen aussehe und ob man 
darin wirklich schlafen konnte. Herr 
Jucker erzählte nur zu gerne, dass 
er immer wieder im braunen, mit 

››
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Teak-Holz verkleideten Schlafwagen 
der «Compagnie Internationale des 
Wagons-Lits» reise. Im Wagen gebe 
es eine Anzahl von Abteilen in denen 
es sehr bequeme, weiss bezogene 
Betten gäbe, welche bei Tagesrei-
sen aufgeklappt werden können 
und so zu Polsterdivans werden. In 
jedem Abteil fände sich auch ein  
Toilettenschrank mit Spiegel, und 
Lavabo mit warmem und kaltem 
Wasser. So konnte man sich im Zug 
waschen und rasieren. Ein «Conduc-
teur» sei beim Ein- und Aussteigen 
behilflich und stehe die ganze Nacht 
den Gästen zu Diensten.
«Papi, wann fahren auch wir ein-
mal mit dem Schlafwagen?» sagte 
Walterli, von einer nächtlichen Reise 
träumend.

Auf kurzen Schienen fuhr der Tösstal-
bahn-Zug mit vielen «ran-tan-tan», 
dem Flüsschen Töss entlang, das Tal 
hinauf, immer mit einer gleichmäs-
sigen Steigung, wie Vater Gottlieb, 
welcher den «Tourenatlas des Töss-
tales» in der Hand hatte, kundtat. 
Kurze Halte in den Stationen und 
auf das Pfeifsignal des Zugführers, 
mit seiner roten Tasche, stampfte 
und schnaubte das etwas klein ge-
ratene «Dampfrösschen B 3/3» mit 
drei Anhängewagen voran. Genau 
10 Stationen würden es bis Bauma 
sein: Die Familie zählte laut mit. Herr  
Jucker verliess den Zug in Saland, 
kurz vor Bauma, nicht ohne vorher 
noch schmunzelnd erzählt zu haben, 
dass die TTB zuerst sogar «doppel-
stöckige» Wagen in ihren Zügen 
mitgeführt habe, welche aber nicht 
beliebt und bereits vor über zwanzig 
Jahren zu normalen Wagen umge-
baut wurden.

Trotz den interessanten Geschichten, 
war Walterli froh, dass er nun am  
Ziel war: Er wollte die vielen Brücken 
und Treppen der berühmten «Guyer-
Zeller-Wege» sehen. Solche gab es in 
Zürich nur oben auf dem Uetliberg, 
aber ohne schäumende Wasser-
fälle und diese beschäftigen ihn in 
der Fantasie. Er hatte einen Bleistift 

und Papier dabei, denn er wollte den 
grössten von ihnen abzeichnen, um 
seinen Schulkollegen den über die 
Felsen schiessenden Wasserstrahl zu 
zeigen.

Die Wanderung begann: Von Bauma 
ging es sehr schnell stark bergauf. 
Mutter Petronella musste ihren Mann 
bremsen. Sie war weniger bergge-
wohnt als Vater Gottlieb, den es im 
«UTO-Verein» immer wieder auf den 
Zürcher-Hausberg zog. Walterli hatte 

sich bei der ersten Pause mit seinem 
Sackmesser aus einem Haselstrauch 
einen Wanderstecken gebastelt und 
bereitete einen weiteren für seine  
Mutter vor. Der Weg war «stotzig» 
und ohne die Eisentreppen nicht zu 
bewältigen.

Schon kam der erste Wasserfall in 
Sicht, die hier «Giessen» genannt 
werden. Dann konnte man bereits 
das Rauschen des zweiten Wasser-
falles aus mittlerer Höhe hören. 



11

Auch dieser Fall stäubte gewaltig. 
Beide «Giessen» liessen sich nach 
weiteren steilen Treppen von oben 
herab nochmals bewundern. Wal-
terli machte sich kurze Skizzen, da 
die Zeit für eine richtige Zeichnung 
fehlte. Er prägte sie jedoch in sein 
Gedächtnis ein. Ziel der Wanderung 
war die Hohenegg. Sie liegt auf 904 
Metern über Meer wie der Vater auf 
der Wanderkarte feststellte.

Eine wunderbare Aussicht bot sich. 
Die Hohenegg wurde im Juli 1892 
von Herrn Adolf Guyer-Zeller selbst 
feierlich eingeweiht, nachdem er 
auch Bänke zum Ausruhen und  
einem kühlen Wasser spendenden-
den Brunnen hatte erstellen lassen. 
Seine Arbeiter sollten sich nach den 
langen Stunden in den lärmigen 
Spinnerei-Sälen in der freien Natur 
erholen können. Es war inzwischen 1 
Uhr geworden. Der richtige Moment 
den Znüni auszupacken und sich an 

den Cervelats, dem Emmentaler und 
am braunen Brot, wieder Kraft zu ge-
ben. Dass es dann in Bauma in der  
«Tanne» etwas Warmes zu essen  
geben würde, behielt sich Vater 
Gottlieb noch für sich.

Der Abstieg war nicht minder steil. 
Warum mussten sich die Hügel im 
Tösstal so unfreundlich gegen die 
Wanderer aufführen? Mutter und 
Sohn hatten schnell den «Knieschlot-
teri» und beklagten sich beim Vater, 
welcher dafür nur ein verschmitztes 
Lächeln übrighatte.

Endlich erreichte man Bauma wieder. 
Oh, war das schön! Aber wie sah das 
Programm nun aus? Vater Gottlieb 
strebte auf das stattliche Restaurant 
«Tanne» zu, wo bereits Wirt Fritz 
Bosshard lachend vor der Türe stand: 
«Ja da chömed öisi Gipfelstürmer. 
Chömed inne, es git öppis warms». 
Das mussten sie sich nicht zweimal 
sagen lassen. In der Gaststube sassen 
einige Einheimische, aber ein Dreier-
tisch war für die Ankömmlinge ge-
deckt. Die Serviertochter brachte die 
heisse Erbsensuppe in einer grossen 
Schüssel. Die Mutter füllte zuerst  
ihrem Mann und ihrem Sohn und 
dann sich selbst den Teller – in der 
Erbsensuppe gab es auch für alle ein 
feines Wienerli.

Wirt Bosshard, der seine Schlafzim-
mer-Möbel im Möbelhaus Finkbohner  
gekauft hatte, setzte sich zu Vater  
Finkbohner. Sie diskutierten zusam- 
men über Gott und die Welt, aber 
auch über die endlosen Diskussionen 
welche die Direktionen der Tösstal- 
Bahn und der 1901 als «Transversal- 
bahn» von Unternehmer Guyer-Zeller  
gegründeten «Uerikon-Bauma-Bahn 
(UeBB)» führten. Die TTB wollte 
den UeBB-Zügen die Einfahrt in den 
Bahnhof Bauma nicht vertraglich zu-
sichern. Fritz Bosshard war ein Ver-
fechter der neuen Bahn, welche dem 
Tösstal eine schnelle Verbindung zum 
Zürichsee ermöglicht: «Ihr werdet  

››
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sehen, die kleine Bahn fährt durch 
eine wunderschöne Landschaft».

Kurz vor 5 Uhr war unsere Familie in 
froher Erwartung unten am Bahn-
hof. Eben fuhr ein lustiges Dampf-
vehikel ein. Es hatte eher die Form 
eines Kastens und nur der Rauch liess  
darauf schliessen, dass es sich um 
eine Eisenbahn handelte. Der Dampf-
triebwagen CZm ½ -so hiess er- war 
ein Alleskönner mit einem Personen-
abteil für 30 Personen sowie einem 
Gepäck- und Postabteil. Er war seit 
5 Jahren in den Diensten der UeBB, 
nachdem er in Deutschland von den 
SBB gekauft worden war und dem 
Vorortsverkehr zwischen Zürich und 

Meilen, hätte dienen sollen. Ein Ver-
such dem kein Erfolg beschieden 
war. Die UeBB konnte den «Trieb-
wagen» kaufen und für schwach  
besetzte Züge einsetzen, ein wirkli-
cher Glücksfall.

Das Eintreffen des CZm ½ Nummer 
31 gab die Strecke nach Bäretswil in 
Richtung Zürichsee frei. Ein Pfiff und 
der kurze Zug, mit einem Packwagen 
einem Personenwagen der III. und 
II. Klasse, setzte sich in Bewegung;  
«etwas gar schnell», meinte Mutter  
Petronella, was der Kondukteur  
hörte und sogleich anfügte: «Wüssed  
sie, es gaht uf Neuthal starch duruuf, 
und wänn de Lokführer nüd gnueg 

schnäll Dampf git, münd mer zrugg 
fahre und nomal probiere».

Der Kondukteur zeigte kurz danach, 
vom Viadukt aus, das grosse Grab-
mahl für den vor 14 Jahren verstor-
benen «Eisenbahn- und Industrie-
könig» Adolf Guyer-Zeller, welcher 
ja auch das grosse Projekt der Berg-
bahn auf die Jungfrau, im Berner 
Oberland, in Angriff nahm. Diese 
Bahn wurde aber erst vor einem 
Jahr (1912) bis zum Jungfraujoch, 
auf 3454 Meter, als elektrische Bahn  
eröffnet. Eine wirkliche Sensation!

Das Züglein stieg bis zum Dorf Bä-
retswil auf 696 Meter an. Vater Gott-
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lieb hatte die Karte aufgeschlagen 
und verfolgte die Strecke der Bahn, 
welche dann mit einem grossen Bo-
gen nach Hinwil hinunter dampfte. 
Man sah auf der rechten Seite den 
neuen Kirchturm von Wetzikon und 
bis weit hinunter ins Glatttal. 
In Bubikon war man bereits wie-
der auf nur 509 Meter über Meer 
und kreuzte die Eisenbahnlinie von  
Rapperswil durch das Aathal nach 
Wallisellen und Zürich. Dann aber, 
und dies wusste Mutter Petronella, 
kam auf der linken Seite das altehr-
würdige Ritterhaus, die «Kommende  
des Johanniter Ordens» aus dem  
Jahre 1200, ins Sichtfeld. Schon 
damals zogen die Pilger durch das 
Zürcher Oberland gegen Süden und 
Westen.

Nach Wolfhausen ging es wieder 
mit einem grossen Bogen hinunter 
nach Uerikon am lieblichen Zürich-
see; nochmals musste das Züglein  
bremsen, denn das Gefälle betrug, 
auf kurzer Strecke, respektable 
70 Meter. Die Familie war von der  
schönen Aussicht bis zur Burg und 
Stadt Rapperswil begeistert. Der 
Kondukteur, welcher wieder im  
Abteil war, sagte aber: «Ihr müsst 
euch bereit machen, denn in  
5 Minuten sind wir in Uerikon;  
dort müsst ihr schnell auf den SBB-
Zug nach Meilen-Zürich HB umstei-
gen, ihr habt dafür nur 3 Minuten 
Zeit!» Vater Gottlieb setzte den Hut 
auf und Mutter und Sohn nahmen 

ihre Rucksäckli und die Haselwan-
derstöcke vom Gepäcknetz hinunter. 
Schnell ging es auf die offene Platt-
form und dort die Wagentreppe  
hinunter um dann schon wieder die 
Treppe hinauf in den II. Klasse Wagen 
der SBB zu klettern. Trotz den müden 
Beinen schafften es die drei noch 
rechtzeitig auf den Zug. Die Lokomo-
tive pfiff und die Wagenreihe setzte 
sich in Bewegung.

Auf der linken Seite glitzerte die 
grosse Wasserfläche des Sees. Es war 
heiss im Abteil und Walterli versuchte 
das Fenster zu öffnen. Der Vater half, 
denn es klemmte, weil der Russ der 
Dampflokomotive auch den Fenster-
rahmen buchstäblich verklebte.

«Siehst du Walterli, dort auf der an-
deren Seite liegt das Dorf Horgen: 
Vor zwanzig Jahren hatte man die 
Idee das Tösstal mit der UeBB-Bahn 
bis nach Meilen zu verbinden, wo 
man mit einem Schiff das andere 
Ufer erreicht hätte. Dort wollte man 
eine Drahtseilbahn zum neuen Bahn-
hof Horgen Oberdorf bauen, um 
dort die 1897 gebaute Zufahrtsline 
zur Gotthardbahn zu erreichen. Da-
mit hätte das Tösstal «freie Fahrt» 
über den Gotthard in den Tessin und 
nach Italien erhalten.
«Die Menschen haben immer wie-
der neue Ideen, nicht alle werden 
verwirklicht aber dank dem Glau-
ben an die Zukunft kann das Leben 
immer schöner werden. Du wirst in 

deinem Leben noch vieles Interessan-
tes erleben», fügte Mutter Petronella 
dazu, genau im Moment, als man in  
Meilen einen einfahrenden blau-
weissen Tramwagen der «Wetzikon-
Meilen Bahn» sah.

Auf der weitern Fahrt bis in den 
Hauptbahnhof fielen Walterli die 
Augen zu, die Wärme im Abteil und 
die müden Beine halfen dabei – die 
graue Plüschbank/Sofa war auch zu 
einladend. 

Und dann war es schon «7 Uhr» als 
der Kondukteur rief «Hauptbahnhof 
alles uusstiige». Walterli erwachte 
aus seinen Träumen und die Familie 
nahm den Weg bis an die Josefstras-
se unter die müden Füsse. Rundhe-
rum waren andere Ausflügler auch 
auf dem Heimweg und da hörte 
man, über die Sihl, die Stimmen 
eines Männerchors der im Musikpa-
villon des «Platzspitz» das Lied «Wer 
recht in Freuden wandern will» aus 
vollen Kehlen sang.

Für heute war das Wandern vorbei. 
Aber «gäll Papi, wir machen bald 
wieder so einen schönen Ausflug» 
meinte Walterli noch, bevor er ins 
Bett sank.

Walter Finkbohner jun.
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Herausforderung

125 Jahre
Uerikon-Bauma Bahn

Während Jahrhunderten waren schiffbare Seen und Flüsse die gängigsten 
Transportwege. War ein solches Gewässer in der Nähe, führten brauchbare 
Routen an Land eher auf direktem Weg über den Hügel zur nächsten Haab, 
als dass sie parallel dazu durch Sumpf und Wälder dem Talverlauf folgten. So 
bevorzugte etwa auch der Warenverkehr zwischen der Stadt Zürich und dem 
Zürcher Oberland traditionell den Seeweg bis Stäfa oder Rapperswil, von wo 
aus nur noch eine möglichst kurze Strecke zu Land zurückzulegen war. Im  
Personenverkehr verhielt es sich ähnlich; nur wer es sehr pressant hatte  
oder den Schifferlohn nicht zu zahlen imstande war, ging den unbequemen 
direkten Weg zu Pferd oder zu Fuss.

An diese alte Tradition erinnerten 
sich die Oberländer Initianten, die 40 
Jahre nach dem ersten Bahnbaufie-
ber und 20 Jahre nach dem zweiten 
Boom abermals an eine neue Bahn-
verbindung dachten, die nun vom 
Tösstal übers Oberland auf direktem 
Weg an den Zürichsee führen sollte, 
denn alle Talbahnen waren mittler-
weile schon gebaut. Die Uerikon-
Bauma Bahn (UeBB) sollte gewisser-
massen den Antagonismus zwischen 
dem weitgehend vergessenen Was-
serweg und dem neumodischen 
Schienenweg überbrücken und so 
den Luftlinien wieder besser folgen, 
welche von den streng an Talverläufe 
gebundenen Eisenbahnen der Grün-
derzeit mit bisweilen bizarren Haken 
und Umwegen missachtetet wurden 
– und wenn dafür sogar auf Eisen-
bahntrajekt zurückzugreifen wäre. 
Der vom Neuthal gebürtige Zürcher 
«Eisenbahnbaron» Adolf Guyer-Zeller  
war von dieser Idee angetan und 
weibelte bis zu seinem Tod 1899  
eifrig bei den Gemeinden für die  
Realisierung. Schon bei anderen 
Bahnideen wie der Engadin-Orient-
bahn (nicht umgesetzt) oder der 
Jungfraubahn (teilweise umgesetzt) 
dachte Guyer-Zeller in grossen  
Strichen, stets den letzten Stand der 
Technik nutzend und geografische 
Herausforderungen kühn überwin-

dend. Die mittlerweile wieder gut 
gefüllte Kasse der grossen Nordost-
bahn hatte er als deren Hauptaktio-
när und Direktor gleich selbst in der 
Hand, um mit Hilfe der Gemeinden 
und weiterer Privatleute eine indirek-
te Tochtergesellschaft zu gründen.

So folgte die UeBB, deren Eröffnung 
1901 nun ein fünfviertel Jahrhun-
dert zurückliegt, im Gegensatz zu 
den meisten Haupt- und Nebenlinien 
des Schweizer Bahnnetzes keinem 
Wasserlauf, sondern schnitt viel-
mehr innert nur 25 Kilometern gleich 
drei Haupttäler an: Das Töss-, das 
Glatt- und das Zürichsee-Tal. Dem-
entsprechend aufwändig war die 
Trassierung: mehr als die Hälfte der 
Strecke wies Neigungen zwischen 20 
und 25 Promille auf. Zwar waren die 
Dampfloks der Jahrhundertwende 
mittlerweile ausreichend leistungs-
fähig, aber schwere Züge wie am 
ebenso steilen Gotthard hätte man 
auch nicht führen können, wenn die 
Nachfrage da gewesen wäre. Um 
beim Bau Geld zu sparen, erfolgte 
die Trassierung weitgehend an das  
Gelände angelehnt – nur gut ein 
Fünftel der Streckenlänge befand  
sich in einer Geraden. Für die engen 
Kurven wiederum wurden die Nor-
malien von Meterspurbahnen ange-
wandt, die in dieser dritten und letz-

Walter Dietz, der nachmalige Direktor  
der Bodensee-Toggenburg-Bahn,  
begleitete als Sekundarschüler seinen  
Vater 1947 bei der Elektrifizierung  
des Abschnitts Hinwil – Bauma (oben) und 
1948 beim Abbruch der Strecke Uerikon – 
Hombrechtikon (unten).
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ten grossen Bahnbauepoche weitaus 
die Mehrheit der neu erstellten 
Bahnlinien ausmachten. Immerhin 
konnten so problemlos Güterwagen 
aus ganz Europa direkt übernommen 
werden, aber eine Entwicklung im 
Einklang mit dem Stand der Technik 
wurde stark erschwert. Mehr als eine 
Höchstgeschwindigkeit von 60 km/h 
lag auch zu späteren Zeiten nie drin, 
während sie auf den meisten Haupt-
bahnen der 1850er-Jahre problemlos 
zwischen 100 und 160 km/h erreich-
te. Diese wurden ab den 20er-Jahren, 
die Nebenlinien ab den 30er-Jahren 
weitgehend elektrifiziert, verstärkt, 
beschleunigt und sicherungstech-
nisch modernisiert. Die UeBB aber 
blieb eine Zeitkapsel der Jahrhun-
dertwende. Trotzdem: Die Zeit der  
«Zürisee-Fuhrleute» war definitiv  
vorbei, der Umweg im direkten Zug 
über Zürich eben doch schneller,  
billiger und bequemer als eine  
komplizierte Umsteigerei mit nicht 
abgestimmten Schiffsfahrplänen und 
langen Fussmärschen entlang der 
Luftlinie. Einträglicher Gütertransit 
gab es schon gar nicht, zumal die von 
Guyer-Zeller intendierte natürliche 
Fortsetzung via Turbenthal – Bichelsee  
in den Mittelthurgau am einen Ende 
nie realisiert worden war und ein  
Trajektverkehr am anderen Ende 
schon immer eine realitätsferne  
Spinnerei war. War zu Beginn 
noch ein bescheidener Gewinn auf  
Kosten des Unterhalts zu realisie-
ren, wuchsen die Defizite ab 1931 
sprunghaft, und die Gemeinden  
hatten sie alleine zu tragen. Die 
UeBB steckte gewissermassen in der 
Armutsfalle. Modernisierung zwecks 
Rationalisierung war nicht möglich, 
und der mangelnde Unterhalt liess 
bald da, bald dort andere Kosten 
überproportional steigen. Zwar war 
der Betriebschef kreativ, so liessen 
etwa geeignete Dampf-Triebfahr-
zeuge so häufig wie möglich den 
Heizer einsparen, und für die Be-
dienung der Stationen kamen vor 
allem Lehrlinge zum Einsatz. Aber 
nachdem der intensive Kriegsverkehr 
die Substanz noch einmal zusätzlich 

abgezehrt hatte, musste eine rasche 
Antwort auf die Frage gefunden wer-
den: sanieren oder abbrechen? Der 
Kanton Zürich, der den Gemeinden  
in dieser Sache finanziell zu helfen 
bereit war, beantwortete im Fall der 
UeBB die Sache salomonisch: der 
untere Abschnitt Uerikon – Hinwil 
sollte auf Busbetrieb umgestellt, der 
obere Abschnitt Hinwil – Bauma aber 

Kurz vor Entfernung der Anschlussweiche veranstaltete der DVZO im Oktober 2013 ein  
Reenactment des 60 Jahre währenden Güter-Zustellverkehrs nach Wolfhausen.

Typisch UeBB: Die SBB gaben den als Versuch beschaffte Dampftriebwagen CZm1/2 31 1907 
wegen der vielen technischen Probleme bereits auf. Die UeBB päppelte ihn auf, er war bis 1948 
die Hauptstütze des Betriebs und zieht als europaweit einzigartiges Museumsstück immer noch 
seine Runden. Auf dem nie elektrifizierten Gütergleis Bubikon-Wolfhausen liess er die alte Zeit 

immer besonders passend aufleben (Oktober 2013).

Bei seinen häufigen Unpässlichkeiten wurde der «Jura-Pfeil» von 1939 (bei Emmetschloo) jeweils 
durch den 16 Jahre älteren Oldtimer Be4/6 ersetzt..

elektrifiziert und ins SBB-Netz integ-
riert werden. Die Zürcher folgten 
dem Kanton am 26. Mai 1946 in der 
Volksabstimmung, in der auch gleich 
das Schicksal der beiden antiquierten 
meterspurigen Überland-Strassen-
bahnen Wetzikon – Meilen (WMB) 
und Uster-Oetwil (UOeB) zu besie-
geln war. Aus den Bahnruinen ent-
standen die Verkehrsbetriebe Zürcher  
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Oberland (VZO, heute «Verkehrs-
betriebe Zürichsee und Oberland),  
deren blaues Erscheinungsbild von 
der WMB herrührt. Ein Jahr nach der 
Volksabstimmung elektrifizierte die 
SBB auf Kosten des Kantons den bei-
zubehaltenden Teil der UeBB, sanier-
te die Stationen und integrierte die 
Strecke in ihre Linie (Zürich – Kloten 
-) Effretikon – Pfäffikon ZH – Wetzi-
kon – Hinwil. Die Fahrt von Hinwil 
nach Bauma mit einer fabrikneuen 
Re4/4 dauerte nun nur noch 16 statt 
24 Minuten wie noch mit dem «Glet-
tise» der «Überbeibahn».
Die Gemeinden des unteren Stre-
ckenteils mussten im Güterverkehr 
gleichwohl nicht auf ihren Bahnan-
schluss an die weite Welt verzichten. 
Nach einem einjährigen Rumpfbe-
trieb Uerikon – Hinwil, der auf Lie-
ferverzögerungen der ersten VZO- 

Autobusse zurückzuführen war, blieb 
es beim Abbruch der beiden Steil-
strecken Uerikon – Hombrechtikon 
und Dürnten – Hinwil. Auf den ver-
bleibenden sieben Kilometern zwi-
schen Hombrechtikon und Dürnten,  
die der Einfachheit halber ins Eigen-
tum der VZO wechselten, brachte 
nun der Schienentraktor der SBB-
Station Bubikon die Güterwagen zu 
den Kunden.
So blieb es mehr als zwei Jahrzehn-
te, bis wegen Baufälligkeit, Nach-
fragerückgang und zunehmendem 
Strassenbau der untere Teil auf den  
3 Kilometer langen Abschnitt  
Bubikon – Wolfhausen zurückge-
stutzt wurde. Dort aber florierte das 
Bahngeschäft noch fast 40 Jahre 
lang weiter. Die Schienen wurden  
saniert, für die produzierende Indus-
trie und ein Öltanklager entstanden 

Reine Güterzüge führte die UeBB nur ausnahmsweise. In der Regel wurden die stets kurzen Personenzüge durch die Mitgabe von Güterwagen  
ausgelastet. Reenactment von DVZO und Dampfgruppe Zürich für englische Eisenbahn-Amateure 2011 zwischen Neuthal und Bäretswil.

sogar neue Anschlussgleise. Zuver-
lässig absolvierte das Bubiker Trak-
törchen seine zwei bis drei täglichen 
Fahrten ins benachbarte Wolfhausen.  
Erst 2007 endete dieser Verkehr 
infolge des verdoppelten S-Bahn- 
Angebots, nachdem schon 1998 das 
Eigentum am Gleis an die Gemeinde  
überging und die VZO zum reinen 
Busbetrieb wurde. 2013 kappte 
die SBB ihre Anschlussweiche, aber 
noch immer fährt der Oldtimer-Zug  
«Wofhuuser Bahn», der sich damals 
einschliessen liess, zwei Mal jährlich 
auf dem isolierten Gleisrest hin und 
her.
Als es im unteren Teil noch lange 
gut lief, begann sich die SBB über 
ihre Erbschaft zwischen Bauma und  
Hinwil zu ärgern. Der Bauboom hatte  
erst das mittlere Glatttal erfasst und 
liess im ländlichen Oberland noch 
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viele Jahre auf sich warten. Die  
Frequenzen im Reiseverkehr liessen 
stark zu wünschen übrig, was nicht 
nur auf das schlechte Fahrplanan-
gebot zurückzuführen war. Für eine  
hinreichende Rentabilität fehlte ein-
fach der Grundstock an täglichen 
Massentransporten zur Hauptver-
kehrszeit mit vierstelligen Fahrgast-
zahlen. Einige Dutzend Pendler 
waren das Maximum, dazu bei pas-
sendem Wetter einige Sonntagsaus-
flügler aus der Agglomeration. Ein 
letztes Aufbäumen kam 1967, als die 
SBB werktags den knapp 30 Jahre  
alten, luftig-leichten Triebwagen 
«Jura-Pfeil» als eine Art Schienen-
bus zwischen Wetzikon und Bauma 
einsetzte. Er verstärkte das Angebot 
zwischen Hinwil und Wetzikon täg-
lich um sechs Zugpaare, wovon 3 bis  
Bäretswil und 2 sogar bis Bauma 
verlängert wurden. Noch immer 
aber gab es stundenlange Lücken, 
abends beispielsweise fuhr nach 
dem Sieben-Uhr-Zug noch genau der 
«Lumpensammler» kurz vor 23 Uhr  
ins Tösstal hinüber. Dort wartete 
in der Baumer Bahnhofsmansarde  
ein Dienstbett auf den Zürcher Lok-
führer, denn der letzte Zug in Gegen- 
richtung war schon kurz vor 20 Uhr  
gefahren. Noch immer wollte kaum 
jemand vom einen Tal ins andere  
fahren – und wenn, dann nicht per 
Bahn. Kam dazu, dass der «Jura-Pfeil»  
wenig zuverlässig funktionierte und 
häufig mit unbequemen Oldtimern 
aus der letzten Zürcher Reserve zu er-
setzen war. Dies mochte sowohl die 
verbliebene Kundschaft wie die SBB 
Kreisdirektion III verdriessen. Erstere 
wanderte zusätzlich verstärkt aufs 
Auto ab, letztere setzte gegen den 
erbitterten, aber eher symbolisch  
gemeinten Widerstand der Gemein-
den die Umstellung des Personenver-
kehrs auf Bus auch hier durch. Immer-
hin widersetzte sich der Generalstab 
der Armee einem Abbruch der Stre-
cke, und auch der Güterverkehr ver-
blieb zwischen Hinwil und Bäretswil. 
So kam es, dass die UeBB-Strecke 
1969 eine der schweizweit wenigen 
Normalspurbahnen mit vollständig 

eingestelltem Personenverkehr war – 
ein Schicksal, das sie wie ihre Trassie-
rung mit Dutzenden von Meterspur-
bahnen aus der Jahrhundertwende 
teilt. Ironie des Schicksals: die andere 
direkt auf Guyer-Zeller zurückzufüh-
rende Bahn, die Jungfrau-Bahn, ist 
seit je und bis heute einer der renta-
belsten Bahnbetriebe überhaupt.

Just in dieser Zeit begann sich ein 
Verein zu etablieren mit dem Ziel, auf 
den rostiger werdenden Gleisen mit 
einer noch brauchbaren Dampflok 
und ehrenamtlichen Helfern einen 
Nostalgiebetrieb aufzuziehen. Der 
DVZO wurde nach rasch nachlassen-
den Anfangswiderständen zu einem 
erfreulich spriessenden Schössling 
aus dem UeBB-Stumpf. Seit 1978 
lässt er ihn jeden Sommer von neu-
em wieder aufblühen und stemmt 

Ein Kleinod am vergessenen Pfad: beim Eisweiher oberhalb Uerikon steht neben dem 1948 
abgebrochenen Gleis der schon von der UeBB als Geräteschuppen umgenutzte Personenwagen 
BC2 der ehemaligen Nordostbahn von 1875, vom DVZO-Mitglied Wisi Bischofberger innen und 

aussen mustergültig ausgearbeitet. 

Nicht mehr viel los am Bahnhof Hombrechtikon: nachdem die Anzahl der Güterwagen auf  
jährlich eine kleine zweistellige Zahl zurückgegangen war und der Siedlungsdruck wuchs,  

verlor das Dorf seinen Bahnanschluss 1969 gänzlich.

dann und wann auch Millionenpro-
jekte, um ihn nicht sterben zu lassen. 
Seit 2000 ist er sogar Eigentümer des 
obersten UeBB-Abschnitts Bäretswil  
– Bauma, wobei er diesen zwecks  
Erleichterung der Administration 
und des Unterhalts seit 2018 an die 
Sursee-Triengen-Bahn verpachtet. 
Diese hat gleichzeitig von der SBB 
den vorderen Abschnitt Hinwil –  
Bäretswil übernommen, um dort  
im Auftrag des Bundes die Infra-
struktur für die nach wie vor statt-
findenden Gütertransporte fit zu  
halten. Noch lebt die UeBB auf ihre 
Art weiter, noch immer ist sie eine 
Zeitkapsel, und gewiss ist sie in  
kultureller und bahnhistorischer  
Hinsicht nach wie vor so einzigartig 
wie ihre hochalpine Halbschwester.

 
Jürg Hauswirth
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Töss bewegt Eine Zeitreise 

Wenn am Sonntag die Dampfbahn fährt, verwandelt sich der Bahnhof Bauma von der einfachen S-Bahnstation 
zum Eingangstor einer Zeitreise. Sowohl die feine Note von Kohlenrauch in der Luft als auch die Kulisse von 
ungewohnten Geräuschen versetzen einen in eine andere Epoche. Künftig wird mit der Umsetzung von «Depot-
areal Bauma 2020» auch ausserhalb des Dampfzug-Fahrbetriebs die Eisenbahn- und Lokalgeschichte erlebbar. 
Ein erster Schritt diesbezüglich ist die Realisierung der audiovisuellen Produktion «Töss bewegt. Eine Zeitreise» 
in einem umgebauten historischen Güterwagen des DVZO. Im Herbst 2025 wurde die Installation eingeweiht.

Vertiefung: Nach der Vorführung sind die Besucherinnen und Besucher eingeladen  sich mit den Zusammenhängen zwischen Töss, Tösstal und Tösstal-
bahn auseinanderzusetzen.

Die Zeitreise thematisiert das Hochwasserereignis von 1876 
auf eindrückliche Art und Weise im eigens hierfür umge-
bauten Gms 584 von 1916. Während der Wagen an Ort und 
Stelle bleibt, wird in dessen Innerem unter Fahrgeräuschen 
sowie Blitz und Donner die fiktive Geschichte von Tösstal-
bahn-Heizer Jakob Bodmer erzählt. Den dazu gehörigen 
Tagebucheintrag ihres Ururgrossvaters findet die Wasser-
bauingenieurin Sabine Keller zufällig beim aufräumen. Auf 
Wunsch des ungeduldigen Fabrikanten Guyer-Zeller sollen 
durch das Unwetter noch einmal drei Wagen Baumwolle für 
die Spinnerei Neuthal express in Winterthur abgeholt wer-
den. Gerade wegen des vielen Wassers läuft Guyer- Zellers 
Fabrik zu diesem Zeitpunkt nämlich auf Hochtouren.

Wie die Geschichte endet, sei an dieser Stelle nicht verraten. 
Die Zeitreise ist seit Herbst 2025 täglich von 9-18 Uhr zu-
gänglich. Nach der rund fünfminütigen Vorführung werden 
die Besucherinnen und Besucher eingeladen, sich individu-
ell mit den Gründen und Folgen des Hochwasserereignisses 
auseinanderzusetzen. Wussten Sie beispielsweise, dass die 
Bahnstrecke von Bauma nach Steg bis zur Kanalisierung der 
Töss weiter nördlich verlief und das Trassee noch heute im 
Gelände erkennbar ist? Oder dass hinter der Lokremise eine 
Hochleistungsstrasse an der Töss geplant war? Die interak-
tive Ausstellung macht Lust, die Spuren des Unwetters und 
des Einflusses der Menschen auf Tal und Landschaft zu er-
kunden. Am besten planen Sie für Ihren Ausflug ca. eine 
Stunde ein.

Die Installation wurde mit Unterstützung des Amts für Ab-
fall, Wasser, Energie und Luft (AWEL) des Kantons Zürich 
durch das Szenografiebüro raumprodukt und Freiwilligen 
des Dampfbahn-Vereins geplant und umgesetzt. Die Instal-
lation ist im Rahmen des Projekts #hallowasser vom Kanton 
Zürich gefördert worden, mit dem der Kanton der Bevölke-
rung besondere Erlebnisse am und mit Wasser ermöglicht. 
#hallowasser wird aus der Jubiläumsdividende der Zürcher 
Kantonalbank finanziert.

Florian Vogel

Vorführung: 
Die Spinnerei Neuthal läuft auf Hochtouren (links), warum Fabrikant 
Guyer-Zeller beim Baumer Bürgisser Bahnhofsvorstand um die Abholung 
dreier Wagen Baumwolle bittet (mitte). Trotz Anzeichen eines Unwetters 
wagt die Lokmannschaft die verheerende Fahrt nach Winterthur (rechts). 

Ein zeitgenössischer Holzschnitt zeigt das Aufnahmegebäude, die Lok-
remise und die Wagenwerkstatt des Bahnhofs Bauma, sowie Teile des 
Dorfes in den Fluten.



#hallowasser 2024-1_ Wasser bewegt Zeiträume _ Skizze Szene 3 _ 14.11.2024, rp/ab

21

Postkutsche

Die Historische Eisenbahn mit dem 
erfolgreichen Dampfbetrieb auf der 
Strecke Bauma-Bäretswil-Hinwil, der  
beliebte historische Postautobetrieb  
zwischen Bauma, Steg und der Hulf-
tegg und … da fehlt doch noch eine 
Postkutsche, um das Reisen von 
anno dazumal, wie es in der Region 
Tösstal/Zürcher Oberland von statten 
ging, wieder aufleben zu lassen.

Jedenfalls staunte die Vereinsleitung  
nicht schlecht, als ihr von der  
Gemeinde Fischenthal eine einspän-
nige Postkutsche angeboten wurde.  
Das schön revidierte und gut ge-
pflegte Gefährt schlummere bei 
Ihnen in einer Garage vor sich hin. 

Vom Dampfross 
zur Pferdepost?

Die Postkutsche schlummert in der Garage.

Angeschrieben sei es mit der Strecke  
Steg – Fischingen, also die Verbin-
dung von Steg im Tösstal über die 
Hulftegg (953 m. ü M.) nach Mühlrüti  
im Toggenburg und weiter nach  
Fischingen im Tannzapfenland. Zwar 
sind geschichtliche Hintergründe 
und die Herkunft der Kutsche (noch) 
nicht so genau erforscht, aber eine 
Ergänzung zur Zeitreise des DVZO 
wäre sie allemal.

Einer Ausleihung der «Wagonette», 
so wurde die Bauart des Gefährtes 
von Fachleuten eingestuft, also kei-
ne «Kutsche», steht nichts entgegen 
und regt die Idee einer künftigen 
Nutzung an. An gewissen Tagen 

kann sie in der Bahnhofhalle Bauma 
bestaunt werden, auch wenn sie viel-
leicht nie wirklich im Dienste der Post 
über die Hulftegg gerollt ist.

Hugo Wenger
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Generalagentur Wetzikon-Pfäffikon
Ramon Strittmatter

Bahnhofstrasse 122, 8620 Wetzikon ZH
T 044 934 31 11, wetzikon@mobiliar.ch
mobiliar.ch

 Für Sie unterwegs,  
 im Kanton verankert.
 Ihre Mobiliar.
Ramon Strittmatter, Generalagent
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RE/MAX Immobilien Wetzikon

Bahnhofstrasse 31 | 8620 Wetzikon
Telefon 044 933 66 88
karin.schoenbaechler@remax.ch 
remax.ch

Mit Volldampf   
ans Ziel
mit Ihrer Immobilienpartnerin der Region.
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Blühende Aussichten!

gartencenter-meier.ch | 8635 Dürnten

Kommen Sie vorbei. Sie sind...

Herzlich
     Willkommen 

    Zum Znüni, zum Zmittag,
zum Zvieri, zum Znacht

Unsere Spezialitäten:
• Zander-Gerichte

     aus Baumer Zucht
• Chateaubriand

• Fondue Chinoise 
à discrétion

restaurant-bahnhof-bauma.ch
Tel 052 386 19 31

Wir sind für Sie da...

Wir «verwöhnen» die 
Dampfbahn-Gäste
Das Gastronomie-Team des DVZO 
ist für den kulinarischen Bereich der  
Gästebetreuung verantwortlich, sei 
das auf unseren regelmässigen Sonn-
tagsfahrten vom Mai bis Oktober, 
wie auch bei Sonderfahrten und bei  
Anlässen in der Bahnhofhalle in  
Bauma. Die anfallenden Arbeiten 
rund um die Betreuung der Kund-
schaft ist vielfältig, abwechslungs-
reich und manchmal auch etwas 
hektisch. Aber wir erleben fast aus-
schliesslich zufriedene Kunden, die 
sich die Zeit genommen haben mit der 
Dampfbahn zu fahren und sich dabei  
verwöhnen zu lassen.

Die Einsätze bei den Sonntagsfahrten  
können unterschiedlich gestaltet wer-
den, entweder den ganzen Tag oder 
die Morgen-, respektive die Nach-
mittagsschicht. Du hast frühzeitig  
die Möglichkeit, uns deine bevor-
zugten Einsätze mitzuteilen. Am 
Morgen werden die beiden Buffet-
wagen beladen und die Tische auf-
gedeckt. Dann geht es zur Aufnahme  
der Kundenwünsche und dem  
Servieren oder der Bereitstellung der 
Bestellungen. Meist arbeitest du im 

Team von zwei Personen oder bei 
grossem Andrang zu dritt. Zwischen-
durch wird bei den Halten in Bauma 
wieder nachgeladen, damit auch 
die folgenden Gäste vom ganzen 
Sortiment profitieren können. Am 
Abend entladen und reinigen wir die  
Buffetwagen, stellen sie somit für 
den nächsten Einsatz wieder bereit. 
Im Basiswagen (der «Hebamme») 
laufen nach der Fahrt alle Fäden zu-
sammen (Abrechnung des Umsatzes, 
Materialrückschub, Abwasch, Vorbe-
reitung für die nächsten Fahrten).

Auf Sonderfahrten sieht das natür-
lich etwas anders aus, da wir uns 
nach den Wünschen der Kundschaft 
bezüglich Fahrplan, Strecke, Essen 
und Trinken richten. Hier ist Flexibi-
lität und spontanes Arbeiten ange-
sagt.

Ausbildung und Hygiene sind bei uns 
von zentraler Bedeutung, so findet 
vor jeder Saison eine gemeinsame 
Reinigung der Wagen und Schulun-
gen zu diversen Themen statt. Um 
eine Routine zu erhalten, rechnen 
wir mit drei oder mehr Einsätzen 

pro Jahr für jedes Mitglied des Res-
sorts Gastronomie. Und, beim DVZO  
arbeiten wir alle ehrenamtlich, die 
Zufriedenheit der Kunden ist der 
Dank für unsere Arbeit.

Neugierig gemacht? 
Unter gastronomie@dvzo.ch erfah-
ren Sie mehr.

Gastroteam DVZO
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Im Bereich der Eisenbahnen ist die Instandhaltung von 
Fahrzeugen für jeden Halter eine interessante, aber auch 
anspruchsvolle Herausforderung. Und davon ist selbstver-
ständlich auch der Dampfbahn-Verein Zürcher Oberland 
DVZO als Eisenbahnverkehrsunternehmen (EVU) betroffen. 
Nebst der ständigen Gewährleistung der Betriebssicherheit 
der Fahrzeuge gilt bei einer historischen Eisenbahn wie dem 
DVZO auch das korrekte Erscheinungsbild als wichtiger  
Bestandteil der Instandhaltung.

In den vergangenen Jahren haben sich die sicherheitsrele-
vanten Aufgaben bei der Instandhaltung stark gewandelt. 
Vorschriften der EU, welche die Schweiz mit den bilateralen  
Verträgen übernommen hat, sowie nationale Vorgaben 
verdrängen auch die fahrzeugtechnischen Verantwortli-
chen der historischen Eisenbahnen in ihrer Freizeit mit ihren  
Tätigkeiten immer mehr von der Werkstatt ins Büro.

Einheitliche 
Empfehlungen 
für die 

Instandhaltung 
von historischen 
Eisenbahn-Fahrzeugen

Herausforderung Technik

Innerhalb der Arbeitsgruppe Historischer Fahrzeuge (AHEF) 
stand man vor bald fünf Jahren vor der Frage, wie denn ihre 
vorwiegend auf Freiwilligkeit basierenden Mitgliedsbahnen  
die Vorgaben organisiert als Verein überhaupt umsetzen 
können. Die Antwort lag schnell auf der Hand: Nur ge-
meinsam kommt man vorwärts. Die Vernetzung unter den 
wichtigen Playern zahlt sich aus und ist mehr als wertvoll. 
Mit dem Thema wurde der Verband historischer Eisenbah-
nen Schweiz (HECH), der vom DVZO präsidiert wird, beim 
Verband öffentlicher Verkehr VöV, dem nationalen Dachver-
band der Transportunternehmen des öffentlichen Verkehrs, 
vorstellig. Dieser ist Herausgeber des Regelwerks Technik 
der Schweizer Bahnen. Im Regelwerk Technik Eisenbahn 
(RTE) ist technisches Know-how von schweizerischen Bahn-
fachleuten festgehalten. Es orientiert sich an der Praxis, an 

den hoheitlichen Regelungen und am jeweiligen Stand der 
Technik (Normen). Es ist ausschliesslich für die Bedürfnisse 
der Eisenbahnen verfasst. Eine korrekte Anwendung setzt 
eine entsprechende Ausbildung und/oder Praxis voraus. Die 
Anliegen der AHEF, des HECH sowie deren Mitgliedsbahnen 
sind darauf beim VöV auf Interesse gestossen. Es sollte klar 
ein Regelwerk für die Instandhaltung historischer Fahrzeuge 
erarbeitet werden.

Nachdem die verantwortlichen Gremien beim VöV die  
Zusage gegeben haben und die finanziellen Aufwendun-
gen geklärt werden konnten, startete unter der Leitung des 
HECH die Projektgruppe «R RTE 49910» mit der Arbeit. 
An zahlreichen Sitzungen, Zusammenkünften und bilate-
ralen Besprechungen erarbeitete die Gruppe, bestehend 
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aus Fachleuten von historischen Bahnen (DVZO, DBB, SBB-
H, BLS-S, ZMB, etc.), den öffentlichen Bahnen (RhB, SBB, 
BLS, MOB, ZB, Bernmobil, etc.) sowie dem Bundesamt für 
Verkehr (BAV) gemeinsam ein Instandhaltungssystem für 
historische Fahrzeuge. Dank weiterer Unterstützung von 
Experten konnte das System mit Gefährdungsanalysen und 
diversen Fachkapiteln ergänzt werden. Im April 2025 wurde 
die «2. Lesung» erfolgreich abgeschlossen, so dass mit der 
Einführung des R RTE 49910 auf den 01.01.2026 gerechnet 
werden kann.

Aber was bedeutet das nun konkret im Fall des DVZO? Die 
Anforderungen an die Instandhaltung des Rollmaterials  
waren beim DVZO immer schon sehr hoch. Dieses Regel-
werk stärkt und unterstützt den Verein, wie die Instand-
haltung geplant und durchgeführt werden muss. Heisst 
das nun, dass alles bis jetzt Dagewesene nicht mehr den 
Anforderungen genügt? Fragen, die sich der eine oder 
andere aus dem Ressort Technik stellen wird. Die Antwort 
ist «Nein», selbstverständlich nicht. Im DVZO dürfen wir 
mit Stolz und grosser Dankbarkeit mit dem R RTE 49910 
auf dem Bestehenden und Bewährten aufbauen. In vielen  
Themen besteht jetzt Klarheit, wo bis anhin unpräzise  
Vorgaben bestanden. Besonders der Umgang mit Normen 
ist ein kompliziertes Unterfangen. Nun wissen die Verant-
wortlichen, in welchem Umfang diese für uns verhältnis-
mässig und anwendbar sind. Welche Normen und Vorschrif-

ten sind jeweils bei einem Bauteil beizuziehen und welche 
Sicherheitsrelevanz ist einem Bauteil zuzuordnen. Dieses 
Regelwerk hilft uns, unsere Mitglieder vermehrt wieder aus 
dem Büro zurück in die Werkstatt zu holen, da ein grosser 
Teil des bisherigen administrativen Aufwandes durch die  
Tätigkeit der Projektgruppe im positiven Sinne geregelt und 
reduziert werden konnte. Zudem erhoffen wir, dank die-
sem Regelwerk die Kosten der Rollmaterial-Instandhaltung  
etwas senken zu können.

Als Eisenbahnverkehrsunternehmen, und das ist der DVZO 
seit 2023 wieder, gibt uns das Regelwerk auch eine Sicher-
heit beim Einsatz von fremden Fahrzeugen. So wissen wir 
klipp und klar, nach welchen Kriterien die Fahrzeuge gewar-
tet werden. Und in der Technik hilft das System, dass alle im 
Verband HECH organisierten Bahnen, ob als Unternehmen 
oder Verein organisiert, die gleichen Begriffe verwenden, 
wenn es um Fachthemen geht.

Für den DVZO steht es eindeutig fest: Wir werden die Fahr-
zeuge zukünftig nach R RTE 49910 instandhalten. Nachdem 
im Ressort Technik Wagen die Einführung der R RTE 49910 
bereits aufgegleist ist, kommen bis Ende 2026 nun gestaf-
felt die Untergruppen des Ressorts Triebfahrzeuge dazu. 
Damit erfolgt bei den Wagen und Triebfahrzeugen ein gros-
ser Schritt zur Harmonisierung in der Instandhaltung und 
der Umsetzung der Anforderungen hinsichtlich geltenden 
Europäischen Richtlinien um das sogenannte ECM (Entity in 
Charge of Maintenance), Regelwerke und Grundsätze, die 
auch bei uns in der Schweiz gelten, beruhend auf Vorschrif-
ten in der Eisenbahnverordnung (EBV, Artikel 5j).

Ein wenig stolz darf man darauf sein, dass es die meist als 
Vereine organisierten Halter und Betreiber von historischem 
Eisenbahnrollmaterial zusammen mit den Transportunter-
nehmungen im öffentlichen Dienst in der Schweiz geschafft 
haben, die Fachleute aller wichtigen Player an einen Tisch 
zu holen und gemeinsam auf Augenhöhe ein solch gros-
sartiges Regelwerk zu erstellen. Nicht nur bei den Normal-
spurbahnen, nein auch die Meterspur- und Trambahnen 
konnten darin berücksichtigt werden. Erste positive Rück-
meldungen erhielt das Projektteam auch aus Deutschland 
und Österreich.

Für den DVZO bedeutet das jetzt, die Ärmel hochzukrem-
peln und anzupacken, damit zeitnah das «Rollout» der  
Anwendung von R RTE 49910 auf die ganze Fahrzeugflotte 
abgeschlossen werden kann. Danach werden wir, so ist zu 
hoffen, uns in der Werkstatt wieder mehr den Lokomotiven 
und Wagen widmen können.

Michael Bollmann, 
Leiter Technik Wagen
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WEBSHOP

MODELLEISENBAHNEN
EISENBAHNLITERATUR

FOTOS UND ANSICHTSKARTEN
PERIODIKAS

www.marosko.ch

Ein Denkmal

Bahnhofhalle
ist auch eine Eventlocation 

Nein, die Bahnhofhalle Bauma stand nicht schon immer 
da, wo sie heute steht. Auch wenn sie sich vortrefflich ins 
Ortsbild von Bauma einfügt und zum Bahnhofareal passt. 
Errichtet wurde sie am aktuellen Ort erst im Sommer 2015. 
Seither ist sie nicht mehr wegzudenken.

Es ist ein denkmalpflegerischer Glücksfall, dass eine der 
beiden Basler Bahnhofhallen aus dem Jahr 1860 dank 
dem Dampfbahn-Verein Zürcher Oberland heute in Bauma 
steht. Entworfen wurde der im Schweizer Holzstil errichte-
te Bau von Rudolf Ludwig Maring (1820-1893), Chefarchi-
tekt der Schweizerischen Centralbahn SCB, für den ersten 
Basler Bahnhof. Im Zusammenhang mit dem Neubau des 
Bahnhofs Basel SBB (1905-1907) kam eine der beiden 
Hallen 1905 nach Olten, wo sie während gut hundert 
Jahren den Schweizerischen Bundesbahnen SBB als Lager-
halle und Schreinerei diente. Als die SBB diese Halle nicht 
mehr benötigten, wurde sie dem DVZO überlassen. 2012 
erfolgte ein sorgfältiger Abbau und die Überführung nach 
Bauma. Die Halle, heute ein Schutzobjekt von nationaler 
Bedeutung, beherbergt seit ihrem Wiederaufbau 2015 
einen Teil des historischen Lokomotiven- und Wagenparks 
des DVZO. An den Betriebstagen des DVZO dient sie als 
Abfahrts- und Ankunftshalle der historischen Züge.

Das eindrückliche Gebäude (104 m lang, 19 m breit) ist zu-
dem für Spezialevents sehr gefragt. Am naheliegendsten 
sind selbstverständlich Veranstaltungen von Ortsvereinen 
von Bauma oder im Zusammenhang mit offiziellen Anläs-
sen der Gemeinde Bauma. Ob für ein Konzert des Mu-
sikvereins Harmonie Bauma, das Openair-Kino der lokalen 
Kulturkommission oder den «Empfängen» von an Gross-
veranstaltungen teilgenommenen Dorfvereinen, wie zum 

Beispiel dem Turnverein nach der Heimkehr vom Eidgenös-
sischen Turnfest, der DVZO stellt Teile der Bahnhofhalle für 
solche öffentliche Anlässe grosszügig zur Verfügung.

In Verbindung mit Extrafahrten wird sie auch gerne für fei-
nes Essen als Restaurant genutzt. Steht dafür das Gastro-
nomie-Team des DVZO oder die Perronbeiz im Einsatz; zu-
sammen mit einem lokalen Catering-Betrieb gelingt jedes 
«Gourmet-Angebot».

Die Bahnhofhalle kann aber auch als «kleines Messege-
lände» mithalten. Im Herbst 2024 wurde dies erfolgreich 
getestet. Ein Anbieter im Bereich Entwicklung, Produktion 

Aufgedeckt für einen Grossanlass.
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und Handel nutzte sie im Rahmen ihrer Aus- und Wei-
terbildungstage für ausgleisbare Fahrzeuge und Zwei-
wegefahrzeuge. Dabei wurden Fahrzeuge von in- und 
ausländischen Lieferanten präsentiert. Es war ein höchst 
interessanter und spannender Event, der nicht nur bei 
den Besuchern gut ankam, sondern auch dem DVZO viele 
neue Erfahrungen brachte.

Und zusammen mit den Dampfzügen des DVZO gewann 
die Bahnhofhalle kürzlich einen «Award». 2025 wurde sie 
von Swiss Location Award by eventlokale.ch als «Ausge-
zeichnete Erlebnislocation» eingestuft.

Hugo Wenger

Messegelände für Spezialfahrzeuge 
im Gleisunterhalt.
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Mit über 400 Engagements machen wir mehr  
für alle. Zum Beispiel als Hauptsponsorin der  
Zürcher Wanderwege.

zkb.ch/wanderprogramm

Eure Bank für mehr

Begegnungen.

Haben Sie Fragen zu unserem Bahn-Angebot?
Planen Sie eine Extrafahrt mit unseren historischen Zügen? 

Gerne nimmt sich der Reisedienst der Forchbahn AG, 8127 Forch, 
in Zusammenarbeit mit uns Zeit für Ihre persönliche Beratung unter Tel. 052 589 68 75. 

Oder senden Sie eine E-Mail an reisedienst@dvzo.ch. 
Auch auf unserer Website www.dampfbahn.ch finden Sie viele aktuelle Informationen.


